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Graf, mit vieler Shuchternheit
Und faſt zu ſehr verſchamter Rothe

Ergreifen wir, voll Schuldigkeit,
Die ſonſt nicht ungeubte Flote.
Spielt man nicht wirklich ungemein,

So dunkt es uns verwegen ſeyn,
Zum Singen ſich vor Dir zu zeigen.
Und trieb uns nicht das Bild der Pflicht,

Die auch der Schwachheit Huld verſpricht;So unterbrach kein Grund das Schweigen.

oJedoch ein Sinn, den Pflicht erfullt,

Starkt die durch ſich verzagten Geiſter.
Vorgt ſchon die Furcht der Ehrfurcht Bild:

Ein Herz voll Dank wird ihrer Meiſte. J
Wir furchten nicht der Ohnmacht Schmach,

Und rechnen nicht der Schwache nach;

Dieß Amt verbleibt fur fremden Tadel.
Verdient dieß. Lied nun Deine Gunſt,

Erlauchter Gonner, nicht durch Kunſt:
So ſchutzt es unſres Antriebs Adel.

Ein fur das Lob erſchaffner Mund

Kann Blut und Stand an Dir verehren;
Und in der Konigshuld den Grund

Zu Deinem Ruhme finden lehren.
Es ſey ein Lob: Jch nenn es acht.

Und wer iſt wohl ſo ungerecht,

So ſeltne Guter nicht zu preiſen?
Doch wir bewundern mehr den Geiſt,

Der uns Dir nahert. Graf, Du weiſt,
Dieß reizt die burgerlichen Weiſen.



SVen Geiſt bewundern wir in Dir,
Der Dich Gelehrten zugeſellet,
Und einen Werth voll innrer Zier
Auch in die nackte Weisheit ſtellet;

Der, ſtatt Egerien, Vernunft
Jn taglicher Zuſammenkunft

Als Gottinn und Geliebte kuſſet,
Und macht, daß der verſchmahte Witz

Des deutſchen Hirnes einen Sitz,
So lang er Dich hat, nicht vermiſſet.

Uns, welche Trieb und freye Schuld

Der Deutſchen Mund zu beſſern, bindet,
Erfreut ein Vorzug Deiner Huld,
Fur den die Kunſt kein Wort erfindet.

Dein Beyfall iſt es, deſſen Kraft
Verworfnem Fleiße Starke ſchafft,

Daß ihn Verachtung nicht erſticket.
Du giltſt uns fur ein Volk voll Lob.
Was Philipps weiſer Sohn erhob,
Hat kein Sophiſt noch ie verdrucket.

JD
VDu, Graf, (dieß Zeugniß ſoll man ſpat,

Wenn uns die Zeit einſt ehret, leſen,)
Biſt unſer erſter Macenat,

Und biſt es bis auf ietzt geweſen.
Wie prangt nicht unſer Bucherſaal

Noch ietzt voll Stolz mit einer Zahl
Von Zeichen thatig holder Gute.

Wie froh empfing Dich nicht der Ort,
Wo neulich unſers Redners Wort
Mit Stubners Nachruhm ſich bemuhte.

M
Jvun magſt Du ſelbſt den Ausſpruch thun,

Erlauchter Schutzer unſrer Ehre,
Ob, ietzt bey Deiner Luſt zu ruhn,

Fur uns ein klein Verbrechen ware.
RNein, Graff, ſo fuhllos ſind wir nicht,
Dem Triebe ſo gerechter Pflicht
Den frohen Ausbruch zu verſagen.

Und wenn uns noch ein Vorwurf draut,

So iſt doch vor der Billigkeit
Mehr Schwach, als Undank, zu verklagen.
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In der des Korpers Reiz und Zier
Den ſchonſten Geiſt vergnugt bewirthen.

Uns freut der wohlgerathnen Frucht
Von Deiner weisheitsvollen Zucht,

Des Lohnes Deiner Vatertreue.
O Golz, begluckter Brautigam!
So ſchon wuchs dieſer edle Stamm,

Daß ſein Genuß nun Dich erfreue.

qcAven nenn ichglucklich? Grafinn, Dich

Dich, neuer Sieger voller Freude?

Ein Blick ins Ferne lehret mich:
Jhr, Neuvermahlte, ſeyd es Beyde.
Schon das Vergangne ſtarkt den Schluß,
Daß Gluck der Liebe folgen muß,
Die ſich auf Wahl und Prufung grundet.
O Graf, wie ſicher kannſt Du ſeyn,
Es werde dieſes Band gedeihn,
Das Dein Geſchlecht mit Golzen bindet.

Meizt dieſer Hochzeitkerzen Gluck
So zartlich Deine Vatertriebe:

O lege noch ein Ziel zuruck,

Und ſieh auch Deiner Enkel Liebe;
Und ſieh, wie viel Dein Grafenhaus,
Vor tauſend Hauſern noch voraus,
Durch Deine Tochter Zweige zahlet;

Und ſieh dabey mit reger Bruſt

Noch oft die ehrfurchtsvolle Luſt
Der Zunft, die Deine Huld beſeelet.
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